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Zum Bulletin (Redaktionsschluss war am 1. September 2015) 

Das Vorwort wird jeweils genau so lang, wie es Platz hat. Und im Bulletin es steht halt das drin, 

was unsere Mitglieder und Freunde beschäftigt hat. Diejenige, die den Sommer weit weg von 

der türkischen Küste verbringen konnten, berichtet viel Positives (siehe erste Beiträge), dieje-

nigen die in der Ostägäis oder auf einer Dodekanes-Insel waren, wurden fast unweigerlich mit 

dem Flüchtlingsproblem konfrontiert. Es gibt also nochmals einen Flüchtlingsblock.  

Nach vier etwas leichteren Artikel folgt dann ein Block zu Kazantzakis, Ăverursachtñ durch den 

Beitrag von Markus List, den ich mit passenden Artikeln ergänzt habe. Es folgen ein paar Ge-

schenk-Ideen, Kurzmeldungen und am Schluss die Vorschau auf kommende Veranstaltungen.  

Ein Herzliches Dankeschön an alle Autoren! 

Zu den Veranstaltungen 

Speziell wird die Veranstaltung vom 9. März. Diese werden wir wieder einmal gemeinsam mit 

anderen Ăgriechischenñ Vereinen durchf¿hren. Dies in der Hoffnung, dass viele Leute kommen 

werden, dass diese unser Kollekten-Säuli füllen werden und wir der Aliki Panou zuhanden der 

Naturschutzorganisation Archipelagos ein schönen Betrag übergeben können.  

https://bettinaki.wordpress.com/2015/09/05/4416/
http://radio-kreta.de/das-schulsystem-in-griechenland/
http://www.klaus-boetig.de/acht-spirituosen-die-man-in-grriechenland-verkosten-sollte/
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August 15  Annina Menn und Andreas Theisen-Menn  

23. 08.2015,  www.kythera.ch 
  

 

Was für ein Sommer. 

Nie wärmer als 33 Grad. 

Kaum Mücken! 

Keine Wespen! 

Ein angenehmer Wind und glasklares, erfri-

schendes Wasser. 

Und dann kamen sie, die Touristen aus den 

anderen Teilen Griechenlands, besonders die 

aus Athen, die die es sich leisten können und 

die verwandten Familien aus Australien. 

Viele. Überraschend viele. 

Grosse Tischreihen lassen die Familien zu-

sammensitzen. Auch wenn man in Sydney 

wohnt, kennt man die Nachbarschaft auf der 

Insel und es wird zusammen gegessen und 

getanzt als sei es das letzte Mal! 

Die dicken 4X4 aus Athen verdrängen die 

kleinen Mietwagen der holländischen Touris-

ten. In den Tavernen braucht es Vorbestel-

lungen, die Strände sind heftig belebt. 

Kythera im August. 

Fast täglich gibt es ein Konzert irgendwo in 

einer Taverne oder an einem Strand. Klas-

sisch, griechisch, Pop oder einfach unplug-

ged, wie in den guten alten Zeiten. 

Wenn du es schaffst bis weit nach Mitternacht 

zu bleiben, wirst du vielleicht mit auf den Ti-

schen tanzen. 

Fotoausstellungen in Chora, Malereien in 

Potamos, das Sommerkino, heute z.B. mit 

Behn Zeitlinôs ĂBeasts of the Southern Wildñ 

oder morgen ĂMama Miañé..kulturell wird 

echt was geboten! 

 Kythera im August ist anders. Die wirkliche 

Welt ist weit weg. 

Die Tränen der Mütter, die die verlorene Zu-

kunft ihrer Kinder betrauern, erahnst du erst 

wieder im September. 

http://www.kythera.ch/index.php?eID=tx_cms_showpic&file=uploads/tx_imagecycle/griechische_insel6.jpg&md5=6a8555da3bb11a7844a09215015c2acc23dc6dcd&parameters[0]=YTo0OntzOjU6IndpZHRoIjtzOjQ6IjgwMG0iO3M6NjoiaGVpZ2h0IjtzOjQ6IjYw&parameters[1]=MG0iO3M6NzoiYm9keVRhZyI7czo0MToiPGJvZHkgc3R5bGU9Im1hcmdpbjowOyBi&parameters[2]=YWNrZ3JvdW5kOiNmZmY7Ij4iO3M6NDoid3JhcCI7czozNzoiPGEgaHJlZj0iamF2&parameters[3]=YXNjcmlwdDpjbG9zZSgpOyI+IHwgPC9hPiI7fQ==
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Erstes Sfakian-Pie Fest in Chora Sfakion 
Bettina, 23.08.2015 

http://bettinaki.wordpress.com 
 

Am vergangenen Freitag den 21. August fand im alten Hafen von Chora Sfakion das erste 

Sfakian-Pie Fest statt. Das Dorf war so voll wie noch nie. Über 1000 Menschen nahmen an 

unserem ersten großen Sfakian-Pie Fest teil, natürlich mit viel Essen, Wein, Musik und viel 

Tanz. Die Stimmung war großartig und alles ein voller Erfolg. Wir hoffen, nächstes Jahr alle 

und noch mehr wiederzusehen! 

Ziel dieses Festes war es, den Gästen die Region der Sfakia mit ihren Produkten näher zu 

bringen und auch der Jugend die Traditionen zu vermitteln, denn nichts ist wichtiger als die 

Traditionen einer Region! Es gibt eine schöne griechische Mandinada dazu, die übersetzt 

heisst: Ein Volk ohne Traditionen, ein Kind ohne Mutter, ein Baum ohne seine Wurzeln lebt 

nicht mal einen Tag! 

   
 

 

Sfakian Pites (Rezept) www.flisvos.de 

  

In Sfakia werde die Pites (Pasteten) auf besondere Art zubereitet, die auf die außergewöhnli-

chen Lebensumstände abgestimmt sind.  

Die meisten Bewohner waren Viehzüchter aus diesem Grund musste die Nahrung leicht zu 

transportieren sein. Die bescheidenen Gerichte der Sfakioten waren besonders schmackhaft. 

Zutaten für ca. 10 Sfakiapasteten 

500g Mehl 

3 Esslöffel Salz 

1 Tasse Wasser 

10 Esslöffel Misithra (ersatzweise Quark +Schafskäse) 

Kreta Olivenöl 

Zubereitung: 

Das Mehl mit dem Kreta Olivenöl, dem Salz und der entsprechenden Menge Wasser vermi-

schen und den Teig kneten, bis er geschmeidig wird. Dann den Teig in 10 Teile schneiden, 

kleine Teigblätter ausrollen. 

Die Misithra in 10 Bällchen formen, in die Mitte der Teigblätter legen und den Teig abdecken, 

so dass 10 große Bällchen entstehen. Mit einem Nudelholz rollen wir über die Teigbällchen, so 

dass sie wieder Ihre runde, platte Form annehmen. ( Durchmesser ca. 15.cm) 

Eine Pfanne mit Kreta Olivenöl bestreichen und darin die Sfakianischen Pasteten braten, 

mehrmals wenden damit sie nicht anbrennen.  

Die Sfakian Pites werden mit Honig serviert.  Sfakian Pites versüßen Ihren Kreta Urlaub. 
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ăSollen sie sich denn erschiessen lassen?ò  
Lilian Raselli 

 20.8.2015 
 

Wie die Inselgriechen mit gestrandeten Syrern umgehen 

Spektakuläre Bilder der Ankunft syrischer Flüchtlinge auf der griechischen Insel Kos sind in der 

Presse im Moment überall zu sehen. Dasselbe gilt für die Zeltlager in der Stadt Kos selbst. 

Tatsache ist, dass täglich selbst auf kleineren Inseln des Dodekanes Hunderte syrischer und 

anderer Flüchtlinge aus dem Nahen Osten ankommen. In der Schweiz sind wir schon mit Hun-

dert pro Tag überfordert und verlangen Massnahmen. Die Inselgriechen gehen bisher mit be-

wundernswerter Solidarität mit dem Ansturm um. 

Wo die Zeit stehen geblieben scheinté 

Die Insel Kalymnos liegt etwas nördlich von 

Kos und westlich ein paar Kilometer vom tür-

kischen Festland entfernt. Mit 18ó000 Ein-

wohnern zählt die Insel zu den bevölkerungs-

reichsten Inseln. Sie verfügt nicht über grosse 

touristische Einrichtungen wie das benach-

barte Kos. Der Tourismus besteht zum gröss-

ten Teil aus Tagesgästen. Die Zeit scheint 

hier stehen geblieben zu sein. Die stolzen 

Kalymnier sehen sich als Seefahrer, 

Schwammtaucher und Fischer, stolz, stand-

haft und traditionsbewusst. Das raue Klima 

und die harten Lebensbedingungen haben die 

Leute zusammengeschweisst. Alte Traditio-

nen und Handwerke werden hier noch ge-

pflegt. Spaziert man durch die verwinkelten 

und chaotischen Gassen der Hauptstadt 

Pothia, riecht man beispielsweise immer wie-

der Weihrauch, der in kännchenartigen Ge-

fässen vor den Häusern abgebrannt wird, um 

Unheil abzuwehren. Die finanzielle Krise ist 

natürlich auch hier spürbar, die Armut vieler 

Einwohner offensichtlich. Die Einheimischen 

halten jedoch zusammen und unterstützen 

sich, wie dies auch in der Vergangenheit er-

forderlich war. Die enge Bindung 

ist auch bei den ausgewanderten 

Inselbewohnern erhalten geblie-

ben. Für Maria Himmelfahrt, am 

14. August, kommen auch sie 

ganz selbstverständlich zurück, 

um das neben Ostern wichtigste 

Fest in der familiären Gemein-

schaft zu feiern.  

In den letzten Monaten werden 

die Kalymnier jedoch mit einer 

neuen Herausforderung konfrontiert. Täglich 

zahlreicher wird auch diese Insel von mehr-

heitlich syrischen Flüchtlingen angepeilt. Auf 

direktem Wege von der türkischen Küste her 

oder über die nahe gelegenen Inseln Leros 

oder Pserimos erreichen sie in nicht seetaug-

lichen Schlauchbooten das Küstengebiet 

entweder selbst oder mithilfe der griechischen 

Küstenwache. Dort, wo sich während des Ta-

ges Tagestouristen oder Segler tummeln, er-

reichen sie meist im Morgengrauen die Küste.  

Täglich kommen mehr Flüchtlinge als es 

Bewohner gibt 

Wir besuchen mit einem kleinen Kursboot von 

Kalymnos her das kleine vorgelagerte Eiland 

Pserimos. Sieben Kilometer trennen die Insel 

von der türkischen Küste. Hier wohnen je 

nach Saison permanent zwischen 100 bis 200 

Einwohner. Sie leben von den Einnahmen, 

die sie während der der viermonatigen Touris-

tensaison generieren können. Einzelne idylli-

sche Sandstrände mit klarem blauen Wasser 

ziehen täglich Ausflugsschiffe vor allem aus 

Kos an, die meisten nur im Badekleid beklei-

det, für kurze Zeit die Insel überschwemmen
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und die erforderlichen Einnahmen bringen. 

Davon werden die Einheimischen die restli-

chen Monate leben. Seit einiger Zeit kommen 

fast täglich im Morgengrauen mehr Syrer in 

kaum schwimmfähigen Schlauchbooten an, 

als es überhaupt Inselbewohner gibt. Die Be-

wohner sind von dem Flüchtlingsansturm 

überfordert. Von allen Seiten peilen die Ver-

triebenen die Insel an und begeben sich auf 

den Fussweg ins Dörfchen. Zurück bleiben 

die von Pressebildern inzwischen bekannten 

maroden Schlauchboote, vereinzelte 

Schwimmwesten oder die nicht mehr verwen-

dete Luftpumpen. Die Inselbewohner versu-

chen jeden Tag aufs Neue, vor dem Eintref-

fen der ersten  Touristen die Boote vom 

Strand wegzuräumen,  um  etwas  vom  Fe-

rienimage  zu  bewahren. Die Gestrandeten 

dieses Montagmorgens sitzen apathisch im

Schatten der kleinen Kirche, die sich promi- 

nent auf der Felsnase beim Ankunftssteg be-

findet und von den Ferienbooten aus als ers-

tes sichtbar wird. Syrische Frauen mit Kindern 

teilen sich später am Tag den Schatten der 

spärlichen Bäume mit leicht bekleideten Ta-

gestouristen. Ein Paradoxon sondergleichen. 

Die Einheimischen haben die Ankömmlinge 

inzwischen mit Wasser und Brot versorgt. Die 

Taverneninhaber geben zunehmend widerwil-

lig zum xten Mal das Passwort des WLANs 

heraus. Das ermöglicht es den Ankömmlin-

gen, den Verwandten die sichere Ankunft zu 

melden.  

Auf dem Touristenboot zur Registrierung 

Nicht immer gelingt die Flucht erfolgreich. In 

der Nacht wurden auf einer anderen Insel 

wieder Tote angeschwemmt. Der kreisende 

Helikopter zeigt, dass die Suche nach Un-

glücklichen weitergeht. Der Besitzer der Mini 

Markets auf Pserimos sagt mir, dass er über-

fordert ist, allen Ankömmlingen etwas zu es-

sen zu geben. Er zeigt auf einen Syrer, der 

auf der Suche nach Schatten unter ein Ge-

stell im Laden gekrochen ist. Gleichzeitig 

ªussert er Verstªndnis f¿r die Lage: ĂSyrien 

existiert nicht mehr. Was sollen sie denn tun? 

Sich erschiessen lassen?ñ Und die Schlepper, 

was verdienen die dabei, frage ich. Denn in 

dieser Nacht wurden für einmal ein paar 
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Türken gefasst, die gerade das Geld für die 

¦berfahrt eingesammelt haben. Ă Pro Person 

1000 Euros. Die haben in dieser Nacht wieder 

einmal ¿ber 120'000 Euro verdientñ, meint er 

achselzuckend. Er erzählt weiter, dass an 

diesem Morgen zwei Frauen während der 

Überfahrt in den Wehen gelegen hätten und 

von der Küstenwache ins kleine Spital in Ka-

lymnos gebracht worden wären. Am Abend 

fahren die Flüchtlinge auf unserem Boot mit 

nach Kalymnos um sich dort registrieren zu 

lassen. Auf dem Pier werden Frauen und 

Kinder von den Männern getrennt. Ohne Mur-

ren unterziehen sich die Leute dem Prozede-

re. Wir Touristen sitzen oben auf dem Son-

nendeck und beobachten die Szene. Auf 

meine Nachfrage hin erklärt der Kapitän, dass 

die Frauen mit den Kindern in der geschütz-

ten Kabine reisen würden, die Männer aufs 

Deck geschickt würden. Viele können nicht 

schwimmen.  

 

Ein Dach über dem Kopf wird zur Mangel-

ware  

Auf Kalymnos werden die Ankömmlinge bei 

der Ankunft auf Englisch kurz instruiert, dass 

sie bei der Polizeistation eine Einreisebewilli-

gung einholen müssen, damit sie die Weiter-

fahrt überhaupt in Angriff nehmen können. 

Dann werden sie sich selbst überlassen. Et-

was Geld scheinen die meisten dabei zu ha-

ben. Schliesslich haben sie alles veräussert, 

was möglich war, um die Schlepper, aber 

auch die Weiterfahrt nach Athen zu bezahlen. 

Die vier Hotels in Pothia sind in der Hauptsai-

son mit Touristen gefüllt. Sowieso können die 

Hotels auf der Insel der Masse nicht Herr wer-

den. Daher übernachten die meisten unter 

dem Vordach des Hafengebäudes und in an-

deren verlassenen Gebäuden. Emsig werden 

Kartons als Unterlagen zusammengesucht. 

Später kommt unser Hotelbesitzer mit Leintü-

cher und Decken unter dem Arm. ĂDas ist 

nicht zum Aushalten, muss doch eine ganze 

Familie mit kleinen Kindern auf dem nackten 

Boden schlafen, das geht doch nichtñ, meint 

er.  

Die Inselbewohner versorgen die  Gestran-

deten 

Tatsächlich liegt die Versorgung der Flücht-

linge in privater und kirchlicher Hand. Eine 

von der orthodoxen Kirche und privaten Gel-

dern (vor allem von amerikanischen Ausland-

griechen alimentiert) unterstützte Stiftung in 

der Stadt, die eigentlich bedürftigen Kalym-

niern tägliche Mahlzeiten anbietet, verteilt nun 

den Gestrandeten drei Mal am Tag im Hafen 

einfache Mahlzeiten. Die Solidarität der Insel-

bewohner ist bewunders- und nachahmens-

wert. Immer wieder bringen sie den unzähli-

gen Familien Getränke vorbei, verteilen nicht 

mehr gebrauchte Kleider, Spielzeug und De-

cken oder lassen sie bei sich waschen oder 

gar übernachten. Doch es sind einfach zu 

viele und der Herbst naht. Den Kalymniern 

graut es schon jetzt davor, sich vorzustellen, 

was passiert, wenn das Klima und damit das 

Meer rauer werden und die Verdienstmög-

lichkeiten der Griechen nach der Sommersai-

son schlechter wird oder die reichen Ver-

wandten abgereist sind. 

Geschenkte Babyausstattung 

Anna, die Putzfrau in unserem Hotel, stellt 

gerade aus nicht mehr gebrauchten Kleidern, 

die Bekannte aus dem Ausland mitgebracht 

haben, einzelne Kleidersäcke mit einer Aus-

stattung für jeweils eine Person zusammen. 

Was ist mit den Frauen geschehen, welche 

noch in der Ankunftsnacht Kinder geboren 

haben, frage ich sie. Sie erzählt mir, dass ei-

ne Auslandgriechin vor Ort den Babys die 

notwendige Babyausstattung inklusive Kin-

derwagen gekauft habe. Die Frau dürfe zu-

dem im Moment bei einer einheimischen Fa-

milie in einem der kleinen Dörfer wohnen. 

Und die hätten doch selber nicht viel. 

In den Nächten, in denen eine der wenigen 

Fähren nach Athen auf Kalymnos Halt macht, 

sind die Reisebüros voller Syrer, die versu-

chen, einen der raren Plätze auf ihr zu ergat-

tern. Es reicht nicht. Daher nimmt die Anzahl 

Flüchtlinge auch auf dieser Insel täglich  

offensichtlich  zu.  Einmal  revoltieren  junge 
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Männer gegen die Umstände und reissen gar 

die griechische Flagge herunter. Das erzürnt 

die Griechen zwar, aber dennoch bleibt das 

Verständnis für die vertriebenen Syrer un-

gebrochen.  

Mit Hoffnung auf eine bessere Zukunft in 

Europa 

An diesem Donnerstag hält die von der grie-

chischen Regierung gesandte Fähre Elefthe-

ros Venizelos vor der Insel - sie ist zu gross 

für den Hafen - und nimmt eine grosse Menge 

Vertriebener auf. Sichtlich erfreut eilen sie auf  

die offensichtlich volle Arche. Ob sie auf dem  

krisengeschüttelten griechischen Festland 

besser behandelt werden? Die Plätze um das 

Hafengebäude sind nun scheinbar verwaist 

und werden von einer Putzequipe gereinigt. 

Sorgfältig haben die Flüchtlinge die nicht 

mehr verwendeten Decken  und Kartons zu-

sammengefaltet und aufeinandergestapelt. 

Auf der Rückseite des Gebäudes warten 

schon über Hundert Neuankömmlinge, die 

diese Nacht Kalymnos erreicht haben. 

Griechenland steckt in einer riesigen ökono-

mischen Krise, welche die Bevölkerung auch 

auf den Inseln empfindlich trifft und lähmt. 

Trotzdem teilen die Inselbewohner das weni-

ge, das sie haben, mit den gestrandeten Sy-

rern. Von dieser Haltung könnten sich viele 

von uns in Europa eine Scheibe abschneiden 

und unsere Haltung überdenken. Denn der 

Exodus der Syrer geht weiteré mit und ohne 

Grenzzäune wie wir alltäglich in den Medien 

sehen.

Flüchtlinge auf Agathonisi 
Katharina Roller, Okt. 2015 

www.nissomanie.de 
 

Katharina schreibt:  Wir sind am Montag von Kos zurückgekommen, und waren auf Lipsi, 

Agathonisi, Nisyros, Telendos und Kalymnos. Die Wahlen haben wir auf Lipsi miterlebt (28% 

Wahlbeteiligung - die Leute haben von der ganzen Politik ziemlich die Nase voll, war mein Ein-

druck), danach sind wir nach Agathonisi, wo das Flüchtlingsproblem in einem Maß besteht, mit 

dem wir nicht gerechnet hatten: 

Agathonisi 

Seit gestern Vormittag sind wir auf Agathoni-

si. Bei unserer Ankunft - wir waren die einzi-

gen, die von Bord der "Anna Express" gingen 

- standen ca. 50 Flüchtlinge am Anleger und 

drängten an Bord, rüde zurückgepfiffen vom 

Hafenpolizisten. Auf dem Weg zu unserem 

Quartier sahen wir ungefähr 100 Leute bei 

der Port Police warten. Sie werden registriert, 

bekommen Wasser und eine Kleinigkeit zu 

essen und müssen warten. Es werden immer 

mehr. Der Zuständige von der Hafenpolizei 

schreit oder pfeift mit seiner Trillerpfeife. sie 

bekommen Nummern gesagt, und "don't go". 

Ein Schiff würde sie wegbringen. Irgendwann 

dürfen sie dann gehen und verteilen sich über 

den kleinen Hafenort von Agios Giorgos mit 50 

Einwohnern. Manche baden am Strand und 

machen Fotos mit dem Selfies-Stick, andere 

sitzen am Ufer, im Schatten oder in der Cre-

perie. Fast wirken sie wie normale Touristen, 

aber ankommende Segler drehen wieder ab. 

 
Es sind viele junge Männer, aber auch Fami-

lien mit kleinen Kindern und Babys. 

Sie kommen im Inselosten an und gehen über 

die Insel hierher. Sie kommen nachts, denn 

der Grenzübertritt ist illegal. 

Abends müssen junge Flüchtlinge den Müll 

auf den Strassen einsammeln. Sie tun es  

widerwillig.  Die  Creperie  hat  hohe  Preise, 

aber die   Flüchtlinge   dürfen  die  Toiletten 

nicht benutzen. Die besseren Tavernen wer-

den weniger besucht. 
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Am Abend kommt das Schiff "Venus" und 

bringt sie nach Samos. 20 Euro müssen sie 

dafür bezahlen. Sie müssen auf dem Anleger 

in einer langen Schlange stehen, es sind vie-

le: 257 Menschen. 

Heute regnet und gewittert es. Der erste Re-

gen seit Mai. In der Nacht ist nur ein Flücht-

lingsboot gekommen, 20 Leute. Sie werden 

auf die "Nissos Kalymnos" gebracht, die nach 

Samos fährt. Jetzt sind keine mehr da. An 

einem Tag im August waren es über 500. 

Agathonisi hat nur etwa 150 Einwohner in 3 

Dörfern. Wegen der Krise sind im Sommer 

die griechischen Urlauber ausgeblieben. 

Sonst lebt man von Seglern und Ruhesu-

chenden. Beide kommen nicht mehr oder rei-

sen wieder ab. Das Leben hier ist beschei-

den, aber die Leute sind sehr freundlich. 

Die 11 Grundschüler haben keinen Lehrer 

und darum schulfrei. Nach den Wahlen soll  

jetzt einer kommen. 

Die Einwohner sind auch neidisch auf die 

Flüchtlinge. Ein großer LKW mit Lebensmit-

teln, Windeln, Kleidung sei gekommen. Ihnen 

würde niemand etwas schenken, und sie hät-

ten doch auch nichts. Und die Flüchtlinge 

würden ihr Leben verändern, zum Schlechte-

ren, dabei hätten die teure Smartphones, und 

sie nur ein billiges Handy. 

Die Zahl der Flüchtlinge hat erst Mitte August 

so vehement zugenommen, erklärt uns die 

schwäbische Wirtin bei "George". Aber es 

wird wohl so weitergehen bis das Winterwet-

ter die Überfahrt zu gefährlich macht. Es gibt 

aber auch keine Dächer oder Räume, wo 

man die Leute unterbringen kann.   

Eine Situation, die nicht nur uns ratlos lässt. 
 

  

Flüchtlinge auf Rhodos 
Fred Wyss 

Oktober 2015 
 

Rhodos liegt ja etwas weiter von der türkischen Küste entfernt als andere Dodekanes-Inseln, 

es kommen darum weniger Flüchtlinge an, zudem ist die Insel gross und hat genügend Unter-

künfte wo man Flüchtlinge diskret unterbringen kann. Ausserdem hatte ich das Gefühl, das 

man das Problem auf Rhodos bewusst effizient und diskret lösen will, um keine Negativpropa-

ganda wegen dem Tourismus zu machen. Ein Vorteil dabei ist, dass der Fähranleger weit weg 

von den normalen Touristenströmen liegt. 

Wir haben im Oktober auf Rhodos  nur einmal 

Flüchtlinge gesehen: Wir sassen bei einem 

Frappé am kleinen Hafen Skala Kameiros, 

das ist dort wo das tägliche Boot nach Chalki 

ablegt. Ein Boot der Küstenwache hatte gera-

de angelegt. Ein blauer Bus stand auf der Mo-

le. Plötzlich sahen wir, wie aus dem relativ 

kleinen (verschlossenen) Boot der Küstenwa-

che eine ganze Menge Leute ausstiegen, al-

les Frauen und Kinder, alle mit Rucksäcken 

oder anderem Gepäck, viele hatten noch 

Schwimmwesten an. In diesem Moment kam 

ein uralter, offener Fischerkahn um die Ecke, 

voll von Fl¿chtlingen, so wie manós aus dem 

TV kennt. Später stellten wir fest, dass es das 

Boot war, das die bei der kleinen vorgelager-

ten Insel Nisi Makri liegende Fischzucht be-

treut. Die Küstenwache brachte die Frauen 

und Kinder, das Fischerboot die Männer. Man 

muss die Leute wohl auf dieser kleinen Insel 

aufgefischt haben. Alle Flüchtlinge waren tro-

cken, alle hatten Gepäck dabei ï man hatte 

sie demnach nicht aus dem Wasser gefischt. 

 

Wir haben nur aus der Distanz (ca. 60 m), 

aus dem Restaurant zugeschaut. Alles wurde 

durch etwa 4 Polizisten routiniert abgewickelt.
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 Es wurde Wasser verteil, die Leute wurden 

ganz kurz befragt und konnten dann in den  

Bus einsteigen. Nach etwa 10 Minuten fuhren 

der Bus und die Polizei ab. Zurück bleiben 

etwa 15 Flüchtlinge, die offenbar im Polizei-

Bus nicht Platz hatten. Diese warteten im 

Schatten der Bäume auf die Rückkehr des 

Busses, die meisten schliefen erschöpft am 

Boden.  

Absolut keine Aufregung, die Griechen in der 

Taverne (samt Personal) winkten den Leuten 

im vorbeifahrenden Bus freundlich zu ï die 

Touristen an den zwei Nebentischen hatten 

offenbar gar nichts von der Aktion mitgekriegt.  

 

Chios im September ï so viel Zeit 
Sylvia Caviezel 

November 2015 
 

An einem nebligen  Septembermorgen bestei-

gen mein Freundin und ich das Flugzeug, das 

uns nach Athen bringen soll. Und diesmal, so 

haben wir uns geschworen, soll es kein hekti-

sches Umsteigen in Athen geben. Wir neh-

men  den späteren Flieger nach Chios und 

haben ganze 5 Std Zeit in Athen. 

Die Swiss-Maschine landet auch pünktlich auf 

dem Flugplatz, nur bleibt sie nach der Lan-

dung stehen. Der Grund ist die Verspätung 

der Lufthansa, die noch auf dem Andockplatz 

steht. Aber uns kann das egal sein, wir haben 

ja noch sooooo viel Zeit! 

Nach 20 Minuten ist der Platz frei und wir 

können aussteigen. Das Gepäck kommt zügig 

und wir wollen es auch gleich weiterleiten 

nach Chios. Aber leider hat es kein Eincheck-

Personal mehr, ein Automat hat die Funktion 

übernommen. 

In der Schweiz hat uns das Reisebüro ver-

sichert, die Bedienung sei sehr einfach, jeder 

einigermassen normal begabte Mensch habe 

die Bedienung im Nu begriffen. Aber offen-

sichtlich gehören wir nicht zu denen, denn wir 

stehen da und rätseln, drücken Knöpfe versu-

chen es mit Schütteln, es passiert einfach rein 

gar nichts... 

Aber da kommt Gott sei Dank ein Angestell-

ter, der kann uns sicher weiter helfen. ĂHello 

please!ñ Aber der Mann hat alle Hände voll zu 

tun den zahlreichen, ebenso minderbegabten 

Touristen den Weg zum begehrten Weiterflug  

zu ebnen. Endlich, endlich nimmt er sich auch 

unseres Problems an, aber wir haben ja noch 

soooo viel Zeit!  Er murmelt viele Sätze, aber 

nicht auf Englisch wie gehofft, sondern auf 

Griechisch. Dazu drückt er immer wieder auf 

Knöpfe und Tasten, und siehe da, bald haben 

wir das Einstiegsticket in der Hand. 

Nur: Da steh ich nun ich armer Tor, und bin 

so klug als wie zuvor, von der Bedienung des 

Automaten haben wir nach wie vor keine Ah-

nung! 

Nun haben wir uns aber ein Mittagessen ver-

dient!  Wir werden auch schnell und gut be-

dient. Nun wollen wir wieder in die Abflughalle 

zurück da war doch eben noch eine Roll-

treppe?? Sie ist definitiv nicht mehr da, auch 

ein anderer Abgang  in den unteren Stock ist 

nicht zu finden. Wir suchen und suchen und 

suchen - aber wir haben ja noch soo viel Zeit! 

Endlich finden wir einen Lift der soll uns ein 

Stockwerk nach unten bringen. Aber wir lan-

den nicht in der Abflughalle sondern irgendwo 

im Untergrund des Elefterios Venezielos. Nun 

irren wir wirklich irgendwo herum und haben 

keine Ahnung wo wir sind, Endlich finden wir 

wieder einen Lift der uns, oh Jubel, tatsäch-

lich in die Abflughalle bringt. 

Vor der Handgepäckskontrolle hat es eine 

lange Schlange, aber wir haben ja noch et-

was Zeit. Endlich sitzen wir in der Wartehalle 

für den Flug nach Chios und nach gar nicht 
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langer Zeit auch im Flugzeug. Die Zeit hat 

gerade noch gereicht!  Und bald landen wir 

in der sanften Abendstimmung auf dem klei-

nen Flugplatz. Da wir schon oft in Chios wa-

ren läuft alles wie gewohnt.  Das Gedränge 

der Fluggäste und ihrer wartenden Angehöri-

gen vor dem einzigen Gepäckband, das Ge-

rangel vor den Taxis und die Begrüssung im 

Hotel als Freunde, all das ist wie immer. 

Am andern Morgen will ich, auch wie immer, 

in den Sonnenaufgang schwimmen und dann 

ist es plötzlich nicht wie immer. Die syrische 

Tragödie dieses Sommers hat auch den 

Strand des Hotels erreicht   Ein grosses ver-

lassenes Gummiboot samt Schwimmwesten 

liegt im Sand. Später, auf der Fahrt in die 

Stadt, sehen wir müde Menschen mit Kindern 

auf dem Rücken in Richtung Auffanglager 

marschieren. Wir dürfen sie nicht einmal mit- 

 nehmen, sonst werden wir noch als Schlep-

per taxiert. Der Stadtpark ist zu einem Flücht-

lingslager umfunktioniert. In der ersten Woche 

mit kleinen, gespendeten Zelten. Zum Glück 

hat dann in der zweiten Woche die UNHCR 

grosse stabile Zelte geliefert. Das war auch 

gut so, denn es hat, für diese Jahreszeit aus-

sergewöhnlich, viel geregnet und war kühl. 

Uns beeindruckte immer wieder die Selbst-

verständlichkeit,  mit welcher die Menschen 

aufgenommen und versorgt wurden, obschon 

ja auch die Griechen nicht im Überfluss leben. 

Als ganz kleines Zeichen der Solidarität ha-

ben viele von uns ihre Schuhe, Socken und 

soliden Wanderkleider mit den besten Wün-

schen für ein glückliches  Ende auf die lange 

Reise durch den Balkan geschickt  

 Kalo Taxidi! 

 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Kampagne für Nobelpreiskandidatur der engagierten Bewohner von Lesbos  25.11.2015 

Die Einwohner von Lesbos und die freiwilligen Helfer, die dort aktiv sind, sollen für ihren selbst-

losen Einsatz in der Flüchtlingskrise den Friedensnobelpreis bekommen. Das zumindest ist 

das Anliegen einer Petition, die zurzeit über das Kampagnen-Netzwerk Aaavaz.org im Internet 

läuft. Mit der Petition soll das Ănorwegische Nobelpreiskomitee darauf aufmerksam gemacht 

werden, dass die einfachen Menschen auf Lesbos und die Mitglieder einiger weniger Hilfsorga-

nisationen seit Monaten mit Leidenschaft und Selbstaufopferung daran arbeiten, das mensch-

liche Drama der Flüchtlinge in einer Weise zu lindern, wie dies bislang noch kein Staat und 

keine internationale Organisation getan habenñ. Bis Montag hatten mehr als 10.000 Menschen 

die Petition unterzeichnet. Man findet sie, indem man ĂAward the Nobel Peace Prize to the 

people of Lesbosò in die Suchmaschinen eingibt. Auf Lesbos trafen sich unterdessen am 

Dienstag die in Athen akkreditierten EU-Botschafter gemeinsam mit Mitgliedern der  griechi-

schen Regierung. Vor Ort machten sie sich ein Bild von den Aufnahme- und Registrierungs-

verfahren für die Flüchtlinge. Regierungschef Alexis Tsipras führte im Zusammenhang mit der 

Flüchtlingsproblematik zu Wochenbeginn Telefongespräche mit der deutschen Bundeskanz-

lerin Angel Merkel sowie dem österreichischen Bundeskanzler Werner Faymann. (GZak 

  

Heizöl für die Schulen auf Ikaria                             www.ikaria.ch 
Nachdem Ursula Kastanias uns letztes Jahr schon einiges über ihre Insel berichtet und ge-

zeigt hat, kam sie am 11. November  nochmals zu uns. Sie wusste noch viel zu erzählen über 

diese besondere Insel und deren Bewohner ï und auch das Tanzen war wieder ein Thema. 

Die Kollekte spendeten wir auch diesmal an Usulas Hilfswerk "Heizöl für die Schulen auf Ika-

ria". Offensichtlich waren die über 70 Besucher zufrieden mit dem Vortrag, wir fanden am 

Schluss in unserem Sparschwein fast 800 Fr. Wir als Verein erhöhten den Betrag zusätzlich 

dann auf total 1200 Fr.  Jetzt dürfen wir hoffen, dass die Kinder auf Ikaria im bevorstehenden 

Winter in geheizten Schulzimmern unterrichtet werden können. 




